
hängers ist der hydnlUlische Radantrieb d eingpbaut. Mit 
('inem Zugkraftschreiber e wurde die durch den Bremstraktor 
bewirkte "frcie Zugkraft" gemessen .. \us den zur Durchfahrt 
einer Meßstrecke erfonlerlichen Zapfwellenumdrehungen ließ 
sich dpr Schlupf ermitteln. :\Is schlupnose Fahrt wurde die 
Lperfahrt dcs Trak tors auf Betonfahrbahn ddiniert. Bild 6 
zpigt den Gesamtzug bl'i der Mpßfahrt. Mit dl'r gewiihltpu 
Meßanordnung konnte die Triebkraft des ml'chanisehen Trak­
torenantriebs, die Schubkraft des bydraulischen Zusatzan­
triebs und das Zusammenwirken bl'ider Antriebe gemessen 
werden. Die gleicbc Meßeinriebtung, allerdings in abgeän­
derter Form, diente zum Bestimmen des Fabrwiderstands 
der Fzk. 

Im Bild 7 ist eine Meßreihe, gefahren auf feuchtem anlehmi­
gcm Sand, dargestellt. Die maximale fr<'ie Zugkraft, dic ohne 
zllsiitzliehen Radantrieb ermitt<·lt wurde, ist durch dl'll 
Sehlnpf der Traktorelltriebriider begrenzt. Mit Zusatzulltrieh 
wird sie durch die Motorleistung des Traktors bestimmt. Die 
Differenz zwischen d<'n b<'iden fr<'ien Zugkräft<,n ist prak­
tisch die Schnbkraft des Zusatzantril'hs. Die Gesamtschuh­
kraft, die von der Fzk t'rz<'ugt wird (mechanischer und hy­
draulischer Antrieb), prhält man, wenn man zur maximalen 
freien Zugkraft 1I0ch den Rollwidl'rstand der Fzk addiert. 
Diese Cesamtschnbkraft steht tier Fzk zur Oberwindull{( dl's 
I\ollwidt' rstands und c!er Stei;rnn/! zur Verfiignlll!. Das bei 
eingeschaltetem Znsatztllltril'b für sandige Fahrbahnen rpla­
tiv günstige Sehlupfv<'rhalt<,n verdeutlicht gleichzeitig das 
gnte Zusammenwirkt'Jl zwischt'll dt'm mechanischt'n Rad­
antrit'b d<'s Traktors llnd dl'm hydrauliseh<,n Zusatzantrieb 
dt's Anhängers. 

Or.-lno. E. Strouhat" 

1. Bisherige Entwicklung 

Mit der stül'misdl.eTJ Entwickrung der Landbechn~k in den 
letzten 20 Jahren mehr oder weniger gleichlaufend hat sich 
auch die Ladetechnik entwickelt. In illren Anfängen freilich 
konzentrierten sich die Forderungen auf den einfachen Er­
satz der schweren körperlichen Arbeit durch die Maschine 
unter Beibehaltung des herkömmlichen technologischen Ar­
beitsablaufs. In der Anfangsphase während der fünfziger 
Jahre ging es um die Entwicklung von Mechanismen für 
das Laden von Garben, von in Haufen abgelegten Zucker­
rüben im Anschluß an die manuelle Ernte, von FässeMI, 
Säcken' u. dgl. Vom heutigen Standpunkt aus betrachtet, war 
die Leistungsfähigkeit dieser wenigen EinrichtungeIl sehr 
gering, auch wenn diese in ihrer Etappe die Foroerung nach 
Erleichterung der schweren körperlichen Arbeit im Prinzip 
erfüllten. 

Die Ladetechnik in der CSSR besteht gegenwärtig neben 
einigen Typen von Spezialladern vorwiegend (jus im Lande 
hergestellten und importierten Universal-Schwenkl(jdern. Au~ 
dem Fprtigungsprogramm der Masdlinenwerke Humpolt'e 
sind die Tr(jktorlader zu nennen, und zwar UNHN 500 zum 
Anoouan die Dreipunktaufhängllng eines Radtl'8ktors uml 
llNHZ 500 auf einem leichten Eillachsfahrgestell zum An­
hängen an den Traktor. Dei den Importmaschinen handelt e~ 
sich um selbstf .. hrende Typen am d<'m VER '''eimar-Kom­
binat bzw. au~ <!em Betrieb "Rotes Banner" in Döbeln . Es 

• r!lrsdlU~sitls'ilut rür Luntltcchuik, f'rutl G -- Rcpy 
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:\Tcben dt'n bt'schriebenen theoret ischen Untersuchungen be­
wiesen eine Vielzahl praktischer Einsatzfälle bei landwirt­
schaftlichen Transportt'n, daß sich die Einsatzsicherheit dn 
mit dem Zusatzantrieb ausgerüsteten Fzk entscheidend ver­
hesserte, bzw. daß die von einem der .. rtigen Fahrzeug zu 
fordernde Einsatzsicherh<'it überhaupt erst mit Zusatzantril'b 
zu erreichl'n ist. Es konnten derartige Fahrbahnverhältnisse 
mit Sicherheit gemeistert wt'rden, die der Trnk tor ZT 300 mit 
kleineren Anhlingern nicht bewältigte. Der hydraulische 
Zusatzantril'b hat sich als einfach in dt'r Bedienung, funk­
tionssieher und robust erwiesen. 

6. Zusammenrassung 

Für landwirtsehaftlich<' Transportfahrzeuge ist zur l:Iewälti­
gung sehwicriger Fahrbnhnvcrhiiltnisse ein genügend großer 
Triebaehslastant<,il t~rford<,rlich. Dies('f kanll durch zusätz­
liche Trieba<'hsen err<,icht werden. Ein hydraulischer Zusatz­
antrieb mit Radmotoren d<'r Fa. Sisu wurde in eincm Trak­
tor ZT 300 mit 12-t-Aufsattelanhängcr eingebaut unt! unter­
su<'ht. Der grundsätzliche Aufbau der Anlage wird beschrie­
ben. Mcssungen der "fr<,ien Zugkraft" wiesen die Wirksam­
keit der zusätzlichen Radantril'lw nach . Silo erhöhen die Eilt­
satzsicherhl·it der Fahrzeugkombinatiolt entscheidend. 
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Stand und Entwicklungstendenzen 
in der landwirtschaftlichen Ladetechnik der CSSR 

sind die Varianten T 172 und T 157 (/1) aus der älteren sowie 
T 174-1 und T 157j2 aus der neueren Serie. 

Trotz des relativ umfangreichen Sortiments der Ladetechnik 
in bezug auf Typen, Ausführung, Auswahl an Arbeitsorga­
nen usw. weroen die Forderungen der landwirtschaftlichen 
Praxis nicht völlig erfüllt. Die Landwirtschaft behilft sich 
mit einem weiteren Sortiment von Ladegeriiten aus anderen 
Zweigen der Volkswirtschaft; ungeachtet dessen, daß diese 
Technik nicht für die physikalisch-mechanischen Eigenschaf­
ten der in der Landwirtschaft ü,blichen Güter ausgelegt ist. 
Das ist die erste Frage, die die Hersteller von ladetechni­
schen Einrichtungen für die Landwirtschaft zum Nachdenken 
a nregen sollte. Das zweite Problem ist die Leistungsfähigkeit. 
Bis heute wird von der Ladetechnik gefordert, daß je Mi­
nute 1 t bewältigt weroen muß, was bei Gütern mit einer 
Dich,te von 300 bis 350 kg/m3 einem Durchsatz von etwa 
60 t/h entspricht. Bereits in nächster Zukunft wird es not­
wendig sein , den Durchsatz annähernd zu verdoppeln, d . h. 
auf 100 bis 140 t/h , bisweilen sogar auf 160 t/h zu erhöhen. 
Dies wird z. R. fiir die lei~tunA"sstärksten LKW-AuCbaustall­
dungstreuer aktuell, die eine Streuleistung von 100 bis 
120 tjh haben weroen, weil nämlich bei mindestens gleich­
bleiben<!er Ladeleistung der Streuer zweimal beladen wer­
den müßte. 
Ein weiterer Aspekt ist dcr Einfluß der ständig wachsenden 
Leistung der Erntemaschinen praktisch in allen Erntetech­
nologien des Pflanzenbaus, wobei diese Erntemaschinen 



gleichzeitig als leistlUJub"Sfähige Lader für ne\benhel'fahl'cnd{~ 

Transportmittel dienen und einige herkömmliche Lader über­
flüssig machten. Diese Entwicklung wird weiterhin anhalten. 
Dies ist der Grund dafür, daß die heute bekannten einhei­
mischen und importierten Lader bei der eigentlicheu Erute 
auf dem Feld ihre Bedeutuug verloren habelI. 

Es bleibt ein weitel'er weseutlicher Teil VOll verschiedenen 
Gütern und Arbeits\'orgängen, die spe:r.ilische Anforderungen 
an die Ladetechnik stellen. Dies gilt z. ß. für den Umg:lIlg 
mit Stalldung und Düngemit,telll, Zuckerrüben und -bhltt 
auf den Zwischenlagerplätzen, BaustoITen, Erdreich u. dg!. 
sowie für die sonstigen außerordentlich znhlreichell Güter 
aller Art. 

J 
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2. Mehrzwecklader 

Bei dem raschen Vordringen der neuen Transpurttechnik iu 
der lan<lwirtschaftlichen Praxis, \'or allem der L. .. stkrilft­
wagen, ist der derzeitige Durchsatz der Ladetedlltik zu ge­
ring und wird deshalb den küuftigen Anforoerungeu nicht 
genügen. Bei einigen Ladearbeiten, z. B. beim Aufladen des 
Stall.d.ungs vom Feldstapel beim Komplexeinsatz der StalI­
dungstreuer uder beim Laden der Zuckerrii ben vom Z\\'i­
schenlager für den Abtransport ebenfalls im Komplexeinsatz 
(Bild 1), setzten sich die Autobagger immer mehr durch. 
Es handelt sich dabei um den Typ D 032a auf dem Chassis 
des LKW Tatra 138 bzw. 148. Sein Vorteil ist die hohe 
Leistung, die große Wendigkeit im Einsatz und bei der 
Umsetzung. Angesichts der Tatsache, <laU diese Ausrüstung 
nicht für landwirtschaftliche Güter bestimmt ist uud die Ar­
beitswerkzeuge nur ein geringes Fassungsvermiigen haben , 
hilft sich die Praxis hier selbst, indelll sie das Fassuugsver­
mögen entsprechend vergrößert. 

Eiu wei,lerer Lader, der nicht für landwirbchaftlidte Zwecke 
entwickelt wurde, ist der selbstfahrende hydraulische 
Schwenklader HON 051 (Bild 2). Auch er ist durch die 
Vorteile der selbstfahrenden Ausführung in den Landwirt­
schaftsbetrieben beliebt. Von einigen Mängeln abgesehen. 
schätzt man bei diesem Typ die Möglichkeit der wahlweisen 
Verwendung von Greifern verschiedener Ausführungen oder 
von Ladeschaufeln, die ebenfalls in verschiedeneu Varian­
ten vorhanden sind. 

Leider wurden die für die verschiedellsteu nichtstetigeIl 
1..ade-, Hub- und sonstigen Arbeiten geeigneten hydrauli­
schen Traktorfrontlader, die überall in der übrigen Welt 
eine beliebte und billige Zusatznusrüstung zu verschiedenen 
Radtraktortypen sind, von unseren Herstellern vernachläs­
sigt. 

Bei diesen Ladern gibt es sehr gelungene Konstruktionen, 
hauptsächlich ein sehr großes Sortiment an vom Fahrersitz 
aus leich,t austauschbaren Arbeitsorganen sowie äußerst 
zweckmäßige Ausführungen leicht zu betätigender Schnell­
verschlüsse zum Kuppeln dieser Lader mit den Traktoren. 
Es ist gewiß nicht leicht, aus der überaus breiten Palette 
ausländischer Erzeugnisse auf diesem Gebiet einige Kon­
struktionen herauszugreifen . 

Die modernen TraktorCrontladcr ('rkennt man hauptsächlich 
an folgenden Merkmalen: 

Einfachheit der Konstruktion. meistens in Baukasten­
form, bequeme Bedienung, i\lontage und Demontage, 
verschieden gestaltete Schnellverschlußsysteme, die die 
I\Iontage bzw. Demontage <lurch eine einzige Arbeitskraft 
ohne Zuhilfenahme von Werkz(·ugen und VorrichtungeIl 
gestatten. 
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Bild I. Ein ... tz d... Autobaglfen D 032a beim 
Abtran.port der Zudterruben 

· . . ~ . . .. 
Bild 2. SeJbstfahrender hydraulischer Sd .. venk· 

lader HON 051 

Bild 3. GnbelSlaplereinrichtung am Radtraktor 
im Hedanbau 

Bild 4. Das Hol- und Slalllahrzeug .Eichw" 
tJ Schüt~tschaulel, b Schneeschaulei, 
c Slaplereinrichtung, . d Entmistungs­
anlage zur Entf~rnung des Dungs aus 
dem Dunggang sowie zum Austragen 
und Aulslapeln bis aul 2.3 m Höhe, 
e Gerät zum Entnehmen und Fördern 
von Rauhlutter, I Futterdosiergerät 
lür Kralllutler und Futtergemische, 
g Schnee/räse, h Streuer, i Rliumschild, 
i Kehrmaschine, k Transportwagen, I 
Riemenscheibe, m Zughaken 

i' ~ 

breite Palette der Arbeitsorgane, die nicht nur Ladewerk­
zeuge, . sondern auch eigentliche Arbeitsgeräte umfaßt, 
z. B. Kehrwalzen zum Reinigen von landwirtschaItlichen 
Objekten, Höfen und Verkehrswegen u. a. Hinzu kommt, 
daß sich die Hersteller bei a1l den verschiedenen Typen 
landwirtschaftlicher Lader bemühen, auch die Anpassung 
an den Paletten-, Paket- und Containerverkehr in der 
Landwirtschaft zu gewährleisten. 

Die Verwendung von Paletten, Paketen und Containern ist 
nachweislich auch im Tran5portfluß einiger landwirtschaftli­
cher Güter vorteilhaft, wie dies heute bereits viele Beispiele 
bei uns und im Ausland bezeugen. In unserer Landwirtschaft 
sind wir jedoch genötigt, in diesem vorteilhaften Transport­
system die teuren und immer noch zu den Mangelwaren 
zählenden Gabelstapler aus dem Betrieb Desta Decin oder 
ähnliche Importerzeugnisse zu verwenden. Die zuverlässige 
Arbeit ist bei diesen Gabelstaplern nur auf einer festen 
Fläche, in Lagern, auf Rampen usw. gewährleistet. Eine 
solche Fläche trifft man allerdings im landwirtschaftlichen 
Betrieb nur sehen an, und deshalb wurde als Variante der 
geländegängige Gabelstapler DVHM 2022 T entwickelt, des­
sen Preis (etwa 152000 Kcs) allerdings noch höher ist. 

Hauptsächlich Preisgründe, aber auch die im Gegensatz zu 
den Industrielagern größere räumliche Freizügigkeit führ­
ten - leider bisher nur im Ausland - zu Konstruktionen, 
die durch Front- oder Heckanbau der eigentlichen Stapler­
einrichtung an den normalen Radtraktor gekennzeichnet 
sind (Bild 3)_ 

Neuerdings hat man jedoch für diese Zwecke auch noch 
andere Ladersysteme auf der Grundlage des Gnbelstaplers 
entwickelt_ Damit kommen wir zu einer weiteren interessan­
ten Ladeeinrichtung, die in einem Beispiel wiederum aus 
dem Ausland bekannt geworden ist und als "Universal-Hof­
und Stallfahrzeug" bezeichnet wird. Bei dieser Einrichtung, 
die auf den ersten Blick an einen mit Motor bestückten 
Gabelstapler erinnert, ist man einmal von den Einsatz­
bedingungen in der Landwirtschaft, zum anderen von der 
Forderung nach Verwendbarkeit auch im Transportsystem 
mit Paletten, Paketen un.d Containern ausgegangen . Die 
Einrichtung ist für Ladearbeiten geeignet und führt auch 
verschiedene andere Arbeiten im landwirtschaftlichen Betrieb 
~u s. Als Beispiel für dieses Prinzip sei der "Eichustraktor" 
der westdeutschen Firma Eicher angeführt (Bild 4). Das 
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Kernstück bildet die vorn angeordnete Stapeleinrichtung mit 
einer Tragkraft bis zu 1 000 kp, zu der verschiedene Zusatz­
ausrüstungen vorhanden sind. 

Mit dem Einsatz des LKW sowie der Paletten, Pakete und 
Container in unserer Landwirtschaft gewinnen auch die Auf­
ladekrane, d. h. die Schwenklader mit verschiedenen Arbeits­
werkzeugen, die zwischen Fahrerkabine und Ladepritsche 
montiert werden, an Bedeutung. Ein Nachteil der bisherigen 
Typen ist die Notwendigkeit einer gewissen Umrüstung des 
Fahrzeugs auf Kosten der Ladefläche und damit des Lade­
raums. Diesen Nachteil beseitigt eine neuentwickelte Ein­
richtung, wie wir sie beispielsweise in der Typenreihe der 
schwedischen Firma HIAB finden. Ein unbestreitbarer Vor­
zug im Vergleich zu den bisher bei uru; verwendeten Typen 
ist die leichtere Montage und Demontage und insbesondere 
die größere Variabilität in bezug auf die Anbringung am 
Fahrzeug. Außer zwischen Kabine und Ladepritsche des 
LKW, wie es der herkömmlichen Ausführung entspricht, be­
steht bei diesem Typ noch die Möglichkeit des Aufbaus 
hinten auf der Ladefläche. Diese Variante kommt für Trak­
torenaufsattelanhänger und auch für Sattelauflieger in Frage 
(Bild 5) . Man kann die Einrichtung auf zwei auf dem 
Pritschenboden verlegten Laufschienen über die ganze Länge 
des Aufliegers verschieben, je nachdem, wo sich die Ladung 
befindet und wie der Lade- bzw. Entladevorgang längs der 
Pritsche fortschreitet. 

3_ Speziallader 

Zu den Spezialladern kann man die Lade- und Entladeein­
richtungen für Schüttgüter, namentlich zum Entladen von 
Mineraldünger aus WaggoJM(Bild 6), die Heustapler 
(Bild 7) und die Beschickungs- und Entnahmeeinrichtungen 
für Silage und Gärheu in Fahrsilos (Bild 8) zählen. 

Das Entladen von Düngemitteln aus Waggons ist, was den 
Arbeitsaufwand und die Hygiene betrifft, eine sehr beschwer­
liche und unangnehme Arbeit. Dieses Problem wird durch 
eine Konstruktion aus der DDR, nämlich die Lademaschine 
T 335 aus dem VEB Landmaschinenbau Falkensee sowie 
durch die tschechoslowakische Schnecken-Entlademaschine 
KV 66/70 gelöst, die außerhalb des Landmaschinensektors 
ungefähr zur gleichen Zeit in der Maschinenfabrik Sedleany 
gebaut wurde. Gegenwärtig wird in der CSSR der neue Typ 
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KV 71 (Bild 6) eingeführt, der in der Konstruktion von dem 
älteren Modell KV 66/70 abgeleitCl ist, aber einen um 10 Pro­
zent höheren Durchsatz (uis 45 m3/ h) , .e in formschöneres 
Außpres und einen geringeren Instandhaltungs- und War­
lungsbedarf aufzuweisen hat. Er i;;t für schüttfähiges Gut mit 
l{orngrößen bis 120 mm bestimmt. Der Komfort und dcr 
Gesundheitsschiltz fiir den Bedienungsmunn, namentlich in 
staubhalliger Umgebung, wird durch eine auf V.'unsch liefcr­
uare klimatisierte und im Wintt>r heizbure Kabine wesent­
lich verbessert. Diese Einrichtung wil'd n. a. in den ill der 
CSSR neu geschaffenen Agrochcmischell Zentren ein wichtige~ 
Hilfsmitel sein. Ein Problem ueilll Umgallg mit Düngemit­
teln bleibt jedoch nach wie vur der zuverlässige I{orrosiulls­
schutz der Maschinen und Einrichtungen . 

Das Stapeln n>n losem. voluminösem Trockeugut alll Hand 
der abgeernteten Schläge bl('ibt vor allem in SiidllJöhren und 
in der siidlichen Slowakei weiterhin VOll Bedcutung. Ein 
uc,vährter Helfer uei dieser Arbeit ist dt>r sowjetische Frout-
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Ililil H. Sdllll'd,cn'Enll,hlt'gcl'iit r,v ,I ,(:S5n ) mit einem nllrd,~alz 
vun 1,5 m:l/ h 

nild 7 .. Sowjetischer Itcuslaplcr SNlJ 0:;) alll •• BrJarus:' 

Bild 8. .\ nhiingc-Enllluhmc,l;Cl'iiL \'SZ I ~o 

Uild:l .. \ufLauschwcnklac1er IHAB auf C'iru.'m Sattf'lullrliegC'f ... 

anbau-Heustapler SNU-O,ä (Bild 7) a'lI Traktor "Belarns·'. 
:\Iit seinem eigentlichen Arueitsorgan von 2760 ,nm Breite 
vermug dieser auf einmal bis 101\13 loses Gut aufzunehmen 
und uis auf eine Höhe von 7111 zu heben. 

Unter den Speiehereillrichtungen fiir Silage und Anwclksilag(' 
werdcn z. Z. und auch in Zu'kunft in der tschechoslow<lki­
sehpn Landwirtschaft die Durchfahrsilos weiter i" erheuli­
ehern Umfang genutzt .. Die Entnahme des Guts ist praktisch 
eine tägliche Arbeit, die an dic einschlägigcn Einrichtungcn 
ganz spezifLSche Auforderuugen stellt. 1n e incr Heihe unsercr 
Betri('ue "erwcndet lIlan für diese Arucit die Anhänge-Silo­
cntnahmefräsc VSZ 140 (Bild 8), dic von den vcrsdliedenl'n 
Benutzern und jc nach dcn Einsatzbcding'ungen unter­
schioolich OOwcrt.et ",im. Die llinricht U11g ist auf ej,nclIl Ein­
achsfahrgestell aufgebuut. Vor dem Wurfgculiisc ist cine 
Schnecke angeordnct, die das Gut cinlegt. Zur Auflockerung 
do,; Ladeguts dient eine SChwCollkbarc Fräsc. Die l ... l"schällc 
urbeitet l!'ut und mit einem bisher ausreichendcn Durchsatz 
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Bild 9. Lader Dl'T 35U!~ 

vor allem bei Kurzhäcksel-Maissilage. Die Fräse schneidet 
das Gut senkrecht vom ganzen Profil ab, wod'urch die einzel­
nen Schichten, die nicht unbedingt völlig gleichartig sind, 
gründlich vermischt werden . Trockensubstanzgehalt und 
Eiweiß-Kohlenhydrat-Verhältnis bleiben unverändert, was 
der 1JU diesem Zweck eb6l1falI1s v.emvendete Greirerlader nicht 
gewährleisten kann. Die Messer der Fräse zerkleinern die 
Silage einwandfrei und tragen so zur besseren Verdaulich­
keit der Pflanzenfasern bei. Dadurch wird auch der ge­
schmackliche Anreiz des Futters verstärkt und die Futter­
aufnahme der Tiere erhöht. Die l'räse zerkleinert außerdem 
die Maiskörner und verbes1iert damit ihre Ausnutzung im 
Verdauungssy-stem. Während bei Verwendung anderer Me­
chanismen in den Exkrementen der Tiere 4,5 bis 5 Prozent 
NährstoITe in unverdauten Körnern festgestellt wurden, gin­
gen diese Verluste beim Einsatz der Entnahmefräse VSZ 140 
auf unter 2 Prozent zurück. Und schließlich verbessert sich 
bei dem mit der Fräse entnommenen Gut die Funktion des 
FutterverteilungswagellS pzQ 35-A. Ein Nachteil ist indessen 
die Tatsache, daß die Entnahmefräse VSZ 140 nur mit dem 
Häcksler geerntetes, nicht aber mit dem Ladewagen einge­
brochtes Häckselgut befriedigend aufnehmen kann, wobei 
aber gerade bei dieser Technologie die Ladewagen ein für 
die Ernte und den Transport wichtiges Hilfsmittel sind. 
Diesen Nachteil beseitigt eine im Forschungsinstitut für 
Landtechnik in Prag entwickelte Fräse. Bei einer Reihe von 
Gütern ist der Durchgang durch das WurCgebläse der VSZ 
140 ungenügend . Das Wurfgebläse läßt den Einsatz der 
Maschine für Rübenschnitzel nicht zu, Rübenköpfe als Silier­
gut werden meist zurückgehalten, und bei Trockengut, für 
das die Maschine auch bestimmt ist, insbesondere bei Lu­
zerneheu, kommt es ohnehin in nicht vertretbarem Maße 
zur Zerkleinerung und zu Bröckelverlusten. 

Einige a usländLsche Konstruktionen haben im Prinzip die 
gleiche Fräseinrichtung. Das Wurfgebläse ist jedoch durch 
einen mechanischen Förderer ersetzt. Es ist anzunehmen, 
daß dieser mechanische Förderer die Nachteile des Wurf­
gebläses überwinden kann. 

Die unaufhörlich wachsende Leistung der Mähdrescher auf 
der einen und die begrenzte Kapazität der Getreideaufbe­
reitung-sketten und der Getreidespeicher auf der anderen 
Seite verlangen während der Getreideernte die operative 
Einrichtung von Zwischenlagern mit entsprechenden Anfor­
derungen an die Getreidefördertcchnik. In diesen Fällen 
hat sich der Ladeförderer DNT-3511/3 bewährt, der an den 
Traktor Zetor 3511 angebaut wird (Bild 9) und 2)um Laden 
von losem Schüttgut bis zu einer Korngröße von 30 mm bzw. 
von gelockertem und nicht haftendem lehmhaItigem Erd­
reich bestimmt ist. Der Förderer ist ein Eneugnis der 
Fabrik für Straßenbaumaschinen und -geräte in Novä Paka. 
Hinsichtlich des bearbeiteten Guts, und wenn man von der 
abweichenden Gestaltung des Fahrwerks und Anordnung der 
Aufnahmeschnecke absieht, kann man diesen Lader mit 
einem Erzeugnis des VEB (K) Maschinen- und Apparatebau 
Landsberg, dem "Fahrlader System Trautmann", verglei­
chen. Eine Reihe unserer Landwirtschaftsbetriebe verwendet 
den Lader DNT-3511/3 mit Erfolg bei der Getreideernte zum 
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Laden, aber aueh zum Umsch·aufeln von Körnern. Sie ent­
leihen sich diese Maschine in der Regel vom Kreis-Straßen­
amt. Der Lader hat einen I}urchsatz von 78 m3/h, das sind 
etwa 55 bis 65 t/h Getreide, und erreicht dabei eine maxi­
male Ladehöhe von 3 870 mm (Mindesthöhe 2 700 mm). 

4. Schlußbeuamtung 

Der vorliegende Artikel erschöpft nicht die ganze breite 
Palette der Landtechnik, er umreißt jedoch das Sortiment 
der Maschinen, die vielfaeh nicht direkt aus den Bedürfnis­
oon der Landswürtschaltlichen Produktion DeIlaUS ent­
standen sind, aber dennoch in der Landwirtschaft Verwen­
dung finden. 

In der CSSR beginnt in Ubereinstimmung mit den Beschlüs­
sen des XIV. Parteitages der KPTsch eine neue bedeutsame 
Entwicklungsetappe in der Spezialisierung, Kooperation und 
Integration der landwirtschaftlichen Produktion. Das Binde­
glied für alle Verfahren des Pflanzenbaus und der tierischen 
Produktion bleibt der landwirtschaftliche Transport und die 
Ladetechnik. In der DDR arbeitet die modeme landwirt­
schaftliche Produktion unter annähernd gleichen Bedingun­
gen. Auch der Maschinenbau unserer beiden Staaten erwei­
tert die für beide Seiten vorteilhafte Kooperation in der 
Produktion. Es wäre zweckmäßig, wenn auch die Ladetech­
nik für die Landwirtschaft im Mittelpunkt des Interesses 
dieser Maschinenbaubetriebe bliebe und wenn auf der 
Grundlage der Entwicklungskonzeption der landwirtschaft­
lichen Produktion in der CSSR und in der DDR in mög­
lichst kurzer Zeit eine optimale R~ihe von Lademaschinen 
und -geräten für unsere Landwirtschaftsbetriebe geschaITen 
würde. AU 8727 

In eigener Sache 

Unsere Bezieher außerhalb der DDR bitten Wir, recht­
zeitig an die Erneuerung ihres Abonnements zu denken. 
Unsere Zeitschrift erscheint ab 1. Januar 1973 unter dem 
Titel 

.agrartechnik-

Bei eUler Unterbrechung des Abonnements können wir den 
lückenlosen Nachbezug der einzelnen Hefte nicht garantie­
ren. 

Die Redaktion 

Transport, Umschlag und Lagerung 
in der Landwirtschaft 

AK 8896 

Unler diesem Thema rührt die Sektion Kra!tlahr-reug', Land- und 
Fördertedmik der TU Dresden vom 8. bis 20. Jan. 1973 einen Lehr­
gang für Hoch' und Fachschulkader aus der Landwirtschalt, dem land­
wiTtsdtalLlichen Anl"l(enbou und dem Landmaschinenbau durch. Dieser 
Lehrgang soll in Vorlesungen und Seminaren neue Erkenntnisse aus 
den 1ll.emenkrcisen 

Gostllltung von Transport-, Umschlag- und Lagerprozessen , 

- Fördennaschinen in der L::mdwirtschatt 

- Transport und Um,chlag in der Landwirtschalt 

vennittel0 . 

Interessenten wenden sich bitte schrilllich unter Angabe ihrer Quali!i­
kation, jetzigen .Tiitigkeit sowie des Quarticrwunsdles spätestens bis 
zum 31. Okt. 1972 an die 'l'echnische Universität !)resden, Sektion J6 
8027 Dresden, Mommsenslr. J~ . 

\Veit.ere organisatorische MitteilWlgen erhalten die Teilnehmer mit der 
Teilnahmebestätigung. 
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